Die Sprache des Denkens und Lernens
im Zahlenland

Sprache des Handelns — Sprache des Denkens



Alltagssprache - Bildungssprache

BICS= Basic Interpersonal Communicative Skills
umfasst
,grundlegende Kommunikationsfahigkeiten®

Sprachfahigkeiten in der Alltagskommunikation und im
zwischenmenschlichen Bereich

ahnliche Konzepte: Sprache der Nahe; konzeptionelle Mindlichkeit



BICS

* meist einfache und unvollstandige Satze

* viele Fullworter

* nicht der schriftsprachlichen Grammatik entsprechend
e zirkulare Argumentation

e oft Wiederholungen

e oft Gedankenspriinge

e unpraziser Wortgebrauch



BICS

e Sprechsituationen sind vertraut und bekannt

e es wird vorwiegend Uber Persdnliches, von allen Gesprachspartnern
Wahrnehmbares gesprochen

e konkrete Erfahrungen werden mitgeteilt

e Sprachfehler sind gelaufig und vertraut



CALP= Cognitive Academic Language Proficiency
umfasst:
,Schulbezogene kognitive Sprachkenntnisse”

Sprachfahigkeiten in der Bildungssprache im kognitiv schulisch -
akademischen Bereich

ahnliche Konzepte: Sprache der Distanz; konzeptionelle Schriftlichkeit



CALP

komplexe und vollstandige Satze

e keine Fullworter

* keine grammatikalischen Fehler

* lineare Argumentation

e wenig Wiederholungen

* keine Gedankenspringe

e praziser Wortgebrauch



CALP

e Sprechsituationen sind unvertraut und neu
e es wird meist Uber Unpersdnliches gesprochen
* abstraktes Wissen wird kommuniziert

e Sprachfehler fallen auf und entstellen den Sinn



Von der Handlungssprache zur Bildungssprache
(Gibbons 2006)

1. Drei Zehnjahrige sprechen und handeln bei dem Versuch:
»Das ... nein, es geht nicht ... es bewegt sich nicht ... versuch
das ... ja, es geht ... ein bisschen ... das nicht ... das geht
nicht, es ist kein Metall ... diese sind am besten ... gehen
richtig schnell ... jetzt probier das mal. ... siehst du nur Metall
geht ... Ne nicht alles Metall geht.«

handlungsbegleitendes Sprechen



Von der Handlungssprache zur Bildungssprache
(Gibbons 2006)

2. Eine Schilerin berichtet anschliel3end tGber den Versuch:
»WIir versuchten eine Stecknadel ... einen Bleistiftanspitzer ein
paar Eisenspane und ein Stick Plastik ... der Magnet hat die
Stecknadel nicht angezogen, aber er hat den Bleistiftanspitzer

und die Eisenspane angezogen ... er hat das Plastik nicht
angezogen.«

handlungsberichtendes Sprechen



Von der Handlungssprache zur Bildungssprache
(Gibbons 2006)

3. Schriftlicher Bericht derselben Schdlerin:

»Mit unserem Experiment sollten wir herausfinden, was ein
Magnet anzienht. Wir fanden heraus, dass ein Magnet einige
Arten von Metall anzieht. Er zog die Eisenspane an, aber nicht

die Stecknadel. Er zog auch Dinge nicht an, die nicht Metall
waren.«

handlungsbeschreibendes Sprechen
- Ubergang zum Schreiben



Von der Handlungssprache zur Bildungssprache
(Gibbons 2006)

4. Text aus dem Lehrbuch:

»Ein Magnet ist ein Stuck Metall, das von einem unsichtbaren
Feld umgeben ist, welches auf magnetisches Material wirkt.
Der Magnet kann ein Stuck Eisen anziehen, well sein
magnetisches Feld es voriubergehend magnetisch macht.

Magnetisierbar sind nur Materialien aus Eisen, Kobalt oder
Nickel.«

Fachtext



Medium

Medium

handlungsbegleiten
des Sprechen

Bericht z.B.
Zeugenaussage

Vortrag

phonisch

phonisch

Konzeption
Mundlich

Konzeption
Schriftlich

graphisch

graphisch

Whatsapp Nachricht

Tagebucheintrag

Fachtext




Kontinuum:

Nahe — Distanz

Dialogisch — Monologisch

Kuck mal, die Ponys
dahinten!

|

Nahe: wenig
elaboriert

|

Dort hinten auf der
Wiese stehen drei
tolle Ponys!

N

Auf dem Bild seht ihr
Shetlandponys, die
kraftig gebaut sind,
kurze Beine sowie
einen grofRen Kopf

haben.

Shetlandponys — wie
auf dieser Folie
abgebildet — weisen
einen stabilen
Kérperbau mit kurzen
Extremitaten und
einem im Verhaltnis zu
ihrer Gesamtstatur
grofSen Kopf auf.

v

vgl. Berendes et al. 2013: 25

Distanz: stark
elaboriert



Vorführender
Präsentationsnotizen
Hier: dialogisch vs. monologisch
In einen realen Kontext eingebettet (richtige Ponys) vs. in einem entfernten Kontext (nur Abbildung)
Unterscheidungsmerkmale auf der 
Inhaltlichen
Kontextuellen
Textuellen
Sprachkompontenten-bezogenen Ebene



Beispiel fiir konzeptionelle Miindlichkeit

S3: Da.

S2: Warte.

S3: Der rote.

S2: Ich seh’s, glaub ich schon.
S3: Ja. Esist sieben //

S1: (lacht)

S2: Null ... Komma eins.

S3: Zeig mal das heilde!

Welche Situation ist das?
Welche Merkmale von konzeptioneller Miindlichkeit erkennt ihr?


Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus Tanja Tajmel „Bildungssprache im Fach Physik“
Ein Beispiel für konzeptionell mündliche Sprache ist das hier transkribierte Gespräch dreier SchülerInnen (S1, S2, S3) während einer Gruppenarbeit im Physikunterricht. Die SchülerInnen sollten mit einem Thermometer die Temperatur von Wasser bestimmen (PROMISE-Team Wien, 2009).


Beispiel fiir konzeptionelle Miindlichkeit

S3: Da.

S2: Warte.

S3: Der rote.

S2: Ich seh’s, glaub ich schon.
S3:Ja. Esist sieben //

S1: (lacht)

S2: Null ... Komma eins.

S3: Zeig mal das heile!

Situationsgebunden

verweisende Elemente

Verkiirzungen

bruchstlickhafte Sdtze

Alle Dinge, die in dem Gespréich vorkommen, befinden sich im Raum.
- geringe Anzahl an Nomen

- effizient

N2\ 2


Vorführender
Präsentationsnotizen
Auffällige Merkmale des Textes: Der Text ist stark situationsgebunden. Dies ist daran erkennbar, dass die meisten Sätze bruchstückhaft realisiert werden. Dies scheint jedoch dem gegenseitigen Verständnis der am Gespräch beteiligten Personen keinen Abbruch zu tun. Die Dinge, über die gesprochen wird, liegen räumlich vor, daher müssen sie nicht namentlich genannt werden. Daraus resultieren eine geringere Anzahl an Nomen und kurze bruchstückhafte Sätze- Dieser Text ist effizient und der Situation durchaus angemessen.


Beispiel fiir konzeptionelle Schriftlichkeit

,Parallelstrahlen werden beim Durchgang durch Sammellinsen zu
Brennpunktstrahlen. Brennpunktstrahlen werden beim Durchgang
durch Sammellinsen zu Parallelstrahlen. Mittelpunktstrahlen werden
durch Sammellinsen nicht gebrochen und durchlaufen sie geradlinig.”

(aus: Physik plus, Klasse 7/8, Volk und Wissen, Berlin 2000)

Welche typischen Merkmale von konzeptioneller Schriftlichkeit erkennt ihr?


Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus Tanja Tajmel „Bildungssprache im Fach Physik“: Beispiel für einen konzeptionell schriftlichen Text im Physikunterricht zum Thema Brechung und Linsen



Beispiel fiir konzeptionelle Schriftlichkeit

,Parallelstrahlen werden beim Durchgang durch Sammellinsen zu

Brennpunktstrahlen. Brennpunktstrahlen werden beim Durchgang
durch Sammellinsen zu Parallelstrahlen. Mittelpunktstrahlenaverden

durch Sammellinsen nich . nd durchlaufen sie geradlinig.”

- hohe Nomendichte (alles muss benannt werden)

- fachspezifische Nomen-Verb-Verbindungen
(Strahlen durchlaufen, Linsen brechen)

- Komposita

Nominalisierungen

Passivkonstruktionen

unpersonliche Form

,Zeitloses Prasens”

N2 28 2 4


Vorführender
Präsentationsnotizen
Aus Tanja Tajmel „Bildungssprache im Fach Physik“: Beispiel für einen konzeptionell schriftlichen Text im Physikunterricht zum Thema Brechung und Linsen.
Dieser Text verfolgt einen anderen Zweck, nämlich die situationsunabhängige Darstellung eines physikalischen Zusammenhangs. Dieser Anspruch ist mit einem sprachlichen Register, wie es für den ersten Text verwendet wurde, nicht zu realisieren. Kennzeichen von konzeptionell schriftlichen Texten sind daher eine hohe Nomendichte (alles muss benannt werden), fachspezifische Nomen-Verb-Verbindungen (Strahlen durchlaufen, Linsen brechen), Komposita (Parallelstrahlen, Sammellinsen), Nominalisierungen (beim Durchgang), Passivkonstruktionen (werden gebrochen), Nebensatzstrukturen und eine unpersönliche Form. Die Texte tragen monologhaften Charakter, sie sind situationsgebunden und häufig in „zeitlosem Präsens“ gehalten, um damit zeitliche und räumliche Allgemeingültigkeit auszudrücken. Welche Sprachvarietät in welchem schulischen Kontext die passende ist, muss im Unterricht vermittelt werden.



Alltagssprache — Bildungssprache — Fachsprache
(Ahrenholz 2010)

Allgemeinsprache: ,alle sprachlichen Ausdrucksmittel [...], die zur
Bewaltigung alltaglicher Kommunikation notwendig sind“ (S. 15)

— BICS (Basic Interpersonal Communicative Skills; Cummins 2000)

— situativer Sprachgebrauch, unterstitzt durch para- und nonverbale Mittel
— konzeptionelle Mindlichkeit (Koch und Oesterreicher 1985)

* Bildungssprache: ,Register, das Merkmale formaler Rede trégt und an
der Schriftsprache orientiert ist* (S. 16)

— CALP (Cognitive Academic Language Proficiency; Cummins 2000)

— dekontextualisierter Sprachgebrauch, primar verbal kodierte Informationen
— wohlgeformt, koharent, komplex (z.B. unpersonliche Ausdricke,
Substantivierungen, Konjunktiv, Passiv, komplexe Attribute)

* Fachsprache: ,jene sprachlichen Mittel, die fir ein bestimmtes Schulfach
typisch sind” (S. 16)

— basieren auf der allgemeinen Bildungssprache

— Fachtermini (Photosynthese), spezifische Kollokationen (einen Winkel
bestimmen), diskurs- und textsortenspezifische Merkmale



Alltagssprache — Bildungssprache — Fachsprache
(Ahrenholz 2010)

Allgemeinsprache: ,alle sprachlichen Ausdrucksmittel [...], die zur
Bewaéltigung alltaglicher Kommunikation notwendig sind” (S. 15)

— BICS (Basic Interpersonal Communicative Skills; Cummins 2000)

— situativer Sprachgebrauch, unterstitzt durch para- und nonverbale Mittel
— konzeptionelle Mindlichkeit (Koch und Oesterreicher 1985)

* Bildungssprache: ,Register, das Merkmale formaler Rede tragt und an
der Schriftsprache orientiert ist” (S. 16)

— CALP (Cognitive Academic Language Proficiency; Cummins 2000)

— dekontextualisierter Sprachgebrauch, primar verbal kodierte Informationen
— wohlgeformt, kohéarent, komplex (z.B. unpersonliche Ausdricke,
Substantivierungen, Konjunktiv, Passiv, komplexe Attribute)

e Fachsprache: ,jene sprachlichen Mittel, die fur ein bestimmtes Schulfach
typisch sind” (S. 16)

— basieren auf der allgemeinen Bildungssprache

— Fachtermini (Photosynthese), spezifische Kollokationen (einen Winkel
bestimmen), diskurs- und textsortenspezifische Merkmale



Alltagssprache — Bildungssprache — Fachsprache
(Ahrenholz 2010)

Allgemeinsprache: ,alle sprachlichen Ausdrucksmittel [...], die zur
Bewaéltigung alltaglicher Kommunikation notwendig sind” (S. 15)

— BICS (Basic Interpersonal Communicative Skills; Cummins 2000)

— situativer Sprachgebrauch, unterstitzt durch para- und nonverbale Mittel
— konzeptionelle Mindlichkeit (Koch und Oesterreicher 1985)

* Bildungssprache: ,Register, das Merkmale formaler Rede tragt und an
der Schriftsprache orientiert ist* (S. 16)

— CALP (Cognitive Academic Language Proficiency; Cummins 2000)

— dekontextualisierter Sprachgebrauch, primar verbal kodierte Informationen
— wohlgeformt, koharent, komplex (z.B. unpersonliche Ausdriicke,
Substantivierungen, Konjunktiv, Passiv, komplexe Attribute)

» Fachsprache: ,jene sprachlichen Mittel, die fur ein bestimmtes Schulfach
typisch sind“ (S. 16)

— basieren auf der allgemeinen Bildungssprache

— Fachtermini (Photosynthese), spezifische Kollokationen (einen Winkel
bestimmen), diskurs- und textsortenspezifische Merkmale



Landesinstitut fiir Schulqualitat und Lehrerbildung Sachsen-Anhalt
MATHEMATIK

Januar 2011

Ubersicht tiber Signalworte fur die Formulierung von

Mathematikaufgaben in Form von Auftragen

Signalworte

Beschreibung der hauptséchlich zu erwartenden Leistungen 2

Bemerkungen

nennen angeben
benennen formulieren

Ergebnis symbolisch, numerisch oder verbal mitteilen

Die Ausfuhrlichkeit ist abh&ngig vom

Kontext.

skizzieren grafisch darstellen

zeichnen konstruieren

grafisches Darstellen eines Objektes bzw. eines Sachverhaltes, so dass wesentliche
Eigenschaften widergespiegelt werden

maRgetreues oder mastabliches zeichnerisches Darstellen eines Objektes *

Das Zeichnen stellt hhere Forderungen hinsichtlich
des Beachtens quantitativer Aspekte als das
Skizzieren.

berechnen

rechnerisches Losen von Bestimmungsaufgaben

Es durfen nur gegebene und berechnete Werte

einflieen.

l6sen bestimmen

ermitteln

Ergebnisse von Aufgaben bei freier Wahl eines Lésungsverfahrens (z. B. auf grafischem

W ege, auch naherungsweise, systematisches Probieren) finden

Diese Signalworte sind gleichwertig.

Auch ein Berechnen ist moglich.

entwickeln konstruieren

ein mathematisches Modell erarbeiten (z. B. fiir einen Hypothesentest, Gleichungen

zu einem Sachverhalt)

zeigen nachweisen
beweisen begriinden

Bestatigen der W ahrheit einer gegebenen Aussage (z. B. durch Berechnungen,

Argumentationsketten)

Die Signalworte zielen auf Erkenntnissicherung

einer gegebenen Aussage.

schlussfolgern herleiten
untersuchen entscheiden
beurteilen

Ableiten von Aussagen aus gegebenen Sachverhalten und bestétigen der W ahrheit dieser
Aussagen (z. B. durch Berechnungen, Argumentationsketten)

Die Signalworte zielen auf
Erkenntnisgewinnung und

Erkenntnissicherung.

erlautern erklaren

beschreiben charakterisieren

einen Sachverhalt (z. B. Begriffe, Satze, Verfahren) verstandlich machen durch

textgebundene Darstellungen

vergleichen klassifizieren

interpretieren diskutieren

Ermitteln und Darstellen von Gemeinsamkeiten und Unterschieden nach vorgegebenen oder

frei gewahlten Gesichtspunkten

Auslegen oder Deuten von Begriffen, Ergebnissen, Sachverhalten, Darstellungen, ...

Dem Vergleichen, Inter- pretieren, ... ist das
Reflektieren Uber einen Gegenstand gemeinsam. Es

werden Bezlige und Zusammenhange hergestellt.

2 Grundsétzlich schlieRt die erwartete Leistung ein, dass bei jeder Aufgabenbearbeitung der gewahite
Losungsweg durch eine angemessene Zahl von Losungsschritten oder die Antwort nachvollziehbar
sein mussen, sofern es sich nicht um sehr spezielle Signalworte (wie z. B. ,Nennen“) oder um
Anforderungen handelt, die ohne schriftliche Fixierung von Zwischenschritten erfillbar sind.

3 Genauere Ausfiihrungen zum Abgrenzen von ,Skizzieren - Zeichnen - Konstruieren“ befinden sich

auf dem Landesbildungsserver Sachsen-Anhalt (Unterricht - Facher - Mathematik).
© LISA Halle, 2010
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Bildungssprache Zahlenland

e die Schulkinder nennen das....”

* Probleme und Losungen beschreiben (Fehlerteufel)

* begriinden (warum gehort etwas in eine bestimmte Zahlenwohnung)
* Beispiele......




Bildungssprache Entenland

e Der Ente Oberschlau etwas erklaren

« Uber die Bedeutungen von Pripositionen nachdenken (rdumliches
Vorstellungsvermogen/Sprache)

* Vergleiche anstellen, dabei die Komparation von Adjektiven anwenden
e Uber zeitliche Abfolgen sprechen, dabei Zeitadverbien verwenden
* Beispiele.....




Bildungssprachliche Aspekte beider Projekte

 Uber alle Denkvorginge wird gesprochen (viel lautes Denken)
 Handlungen werden sprachlich begleitet und erklart

e es wird begrindet und diskutiert

e es wird zugehort und nachgefragt

e Jedes Teil hat einen Namen, alles wird benannt
e Schon im Entenland werden Fachbegriffe
eingefihrt
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